
Zusammenfassung: 

In der weiteren Umgebung des 

Mündungsgebietes von Rio Negro in den 

Rio Sacambaya hat H. Jucker mehrere 

interessante Sulcorebutia–Populationen 

gefunden. Diese werden hier vorgestellt. 

Der hervorstechende Fund HJ 1189, der 

eine vielfarbige, dichte Bedornung zeigt, 

wurde in Succulenta 94 (1): 34-44 als Sul-

corebutia arenacea var. densiseta 

beschrieben. Neben ihrem isolierten Stan-

dort unterscheiden sich diese Pflanzen 

von anderen Vartietäten von S. arenacea 

durch die erwähnte dichte und bunte Be-

dornung. 

 

Summary: 

Throughout the area of the estuary of the 

Rio Negro and Rio Sacambaya, Hansjörg 

Jucker found some interesting Sulcorebu-

tia-populations. These plants will be intro-

duced here. The most magnificent disco-

very, HJ 1189, exhibiting a colourful, very 

dense spination has been described in 

Succulenta 94 (1): 34-44 with the name 

Sulcorebutia arenacea var. densispina. 

Beside the isolated location, it differs from 

other varieties of S. arenacea by the alrea-

dy mentioned dense and multicoloured 

spination. 

 

Hinweis: Der vorstehende Artikel ist unter 

dem Titel „Nieuwe Sulcorebutia‘s uit het 

Ayopaya-Gebied in Bolivia“ in der Nieder-

ländischen Zeitschrift Succulenta jaargang 

94 (1) 2015 erschienen. 

Neue Sulcorebutien aus dem Ayopayagebiet, 

Bolivien 

Willi Gertel  

Bild 1: Karge Landschaft um die Laguna Pampa        (Foto H. Jucker) 



 Im Ayopayagebiet findet man die 

nördlichsten Sulcorebutia- Populatio-

nen überhaupt. Grob ausgedrückt liegt 

es ziemlich genau in der Mitte 

zwischen La Paz und Cochabamba. 

Das Flusssystem, das die Provinz 

Ayopaya im Westen begrenzt, heißt in 

seinem südlichen Teil Rio Ayopaya, 

im mittleren Teil Rio Sacambaya und 

weiter nördlich Rio Cotacajes. Ein 

weiterer wichtiger Fluss ist der Rio 

Sta. Rosa, der weiter nördlich Rio 

Negro heißt und in der Umgebung von 

Cotacajes in den Rio Sacambaya 

mündet. Die größte Stadt ist die Pro-

vinzhauptstadt Independencia. 

 Ich erspare es mir hier, auf die 

altbekannten Sulcorebutien aus dieser 

Gegend einzugehen. Darüber gibt es 

ausreichend informative Literatur. 

Dieser Artikel soll dazu dienen, einige 

Sulcorebutien vorzustellen, die der 

Schweizer Bolivienwanderer H. Juck-

er während zweier Wanderungen 

durch die weitere Umgebung des 

Mündungsgebietes Rio Negro – Rio 

Sacambaya gefunden hat. 

 Bei seiner ersten Wanderung durch 

das Ayopayagebiet reiste er zuerst, 

mit dem Lastwagen von Independen-

Bild 2: Sulcorebutia arenacea var. candiae HJ 

939 am Fundort    (Foto: H. Jucker) 
Bild 3: Sulcorebutia arenacea var. candiae 

HJ 939/Ge3 mit orangefarbenen Blüten 

Bild 6: Sulcorebutia arenacea var. menesesii 

HJ 940 am Fundort   (Foto: H. Jucker) 

Bild 4: Besonders schön bedornte Sulcorebu-

tia arenacea var. candiae HJ 939 



cia kommend, nach Norden in 

Richtung Rio Sacambaya. Etwa in der 

Nähe der kleinen Ortschaft Pocanche 

fand er einen Weg, der ihn über einen 

bis zu 3300 m hohen Bergzug an einer 

kleinen Lagune vorbei, geradewegs 

nach Norden führte. Der Bergrücken 

verläuft praktisch parallel westlich des 

Rio Negro. Nachdem er die höchsten 

Punkte überwunden hatte, erreichte er 

knapp unterhalb von 3000 m die La-

guna Pampa, und beim weiteren Abs-

tieg stieß er auf Sulcorebutien (HJ 

939). Der Fall dieses Fundes zeigt, 

dass man auf reine Standortbeo-

bachtungen oft nicht allzu viel geben 

darf. 

 Aufgrund der Beobachtungen am 

Standort wurde diese Feldnummer im 

Kompendium, unter Mitarbeit von J. 

de Vries (Fritz, G., Gertel, W. & de 

Vries, J. 2008) als Sulcorebutia are-

nacea (Cárd.) Ritter var. menesesii 

(Cárd.) Gertel & de Vries fa. geführt, 

was auch noch in die 7. Auflage 2010 

übernommen wurde. Nachdem die aus 

Standortsamen gezogenen Sämlinge 

eine gewisse Größe erreicht hatten 

und auch erste Pflanzen geblüht hat-

ten, wurde das im Sulcorebutiabuch 

(Gertel, W. & Latin, W. 2010) in Sul-

corebutia arenacea var. kamiensis 

(Bred. & Don.) Gertel & de Vries kor-

rigiert – was aber ebenso irreführend 

war. In seinem Beitrag im Kakteenfo-

rum (Gertel 2012) findet man HJ 939 

unter Sulcorebutia arenacea var. can-

diae (Cárd.) Gertel & de Vries. J. de 

Bild 5: Blick auf das Mündungsgebiet von Rio Negro (links) und Rio Sacambaya (rechts)  

                   (Foto: H. Jucker) 



Vries (2013) schließt sich dieser An-

sicht an, obwohl er in seinem Artikel 

etwas polemisch kritisiert. Im Prinzip 

hat er aber Recht. Es ist sinnvoller, bei 

neuen Pflanzen zuerst einmal nur von 

Sulcorebutia spec. und der 

entsprechenden Feldnummer zu reden. 

Ebenso Recht hat er, dass man 

aufgrund der Höhenlage von etwa 

2800 m auf var. candiae hätte kom-

men können (H. Jucker bezeichnete 

übrigens schon in seinem Reisebericht 

von 2002 HJ 939 als S. candiae). Inte-

ressant bei dieser Population ist (auch 

das hat etwas zur Verwechslung mit 

Sulcorebutia arenacea var. kamiensis 

beigetragen), dass diese Pflanzen 

meist mehr oder weniger orangefarben 

blühen, was bis dato nur von einigen 

wenigen kamiensis-Klonen bekannt 

war. 

 Während seines weiteren Abstiegs 

zum Rio Sacambaya fand H. Jucker 

noch eine weitere Sulcorebutia-

Population auf 1550 m Höhe, kaum 

100 m oberhalb des Flusses (HJ 940). 

Diese Pflanzen waren wesentlich 

dichter bedornt als HJ 939 und es gab 

eigentlich nie Zweifel, dass es sich 

hierbei um Sulcorebutia arenacea var. 

menesesii handelt. Dafür spricht auch 

die von Cárdenas in der Erstbeschrei-

Bild 7: Sulcorebutia arenacea var. menesesii 

HJ 940/Ge5 mit wirrer Bedornung 
Bild 8: Ein besonders schönes Exemplar 

von Sulcorebutia arenacea var. menesesii 

HJ 940 in der Sammlung Jucker 

       (Foto: H. Jucker) 

Bild 9: Sulcorebutia arenacea var. candiae 

HJ 941 von den Höhen gegenüber Sta. Rosa 
Bild 10: Sehr kräftig bedornte Pflanze von 

Sulcorebutia arenacea var. candiae HJ 942 



bung angegebene Höhe (die Angabe 

von K. Augustinund H. Swoboda für 

HS 210 von 1200 m wurde schon im-

mer angezweifelt). 

 Allerdings handelt es sich bei H. 

Juckers Fund nicht um die gleiche 

Form wie die, die M. Cárdenas für 

seine Erstbeschreibung vorlag, son-

dern vermutlich um solche, wie sie F. 

Ritter einmal in dieser Gegend gefun-

den hatte (FR 775). H. Jucker fand 

dort Sulcorebutia arenacea var. me-

nesesii auch noch auf seinem Wei-

terweg entlang des Rio Sacambaya bis 

in Höhen von ca. 1350 m. 

 Der weitere Verlauf dieser Reise 

war für H. Jucker ziemlich drama-

tisch, um nicht zu sagen traumatisch. 

Er lief auf dem nordöstlichen Ufer des 

Rio Negro nach Süden. Zwischen den 

kleinen Ortschaften Aguada und Pu-

carani wurde er von Einheimischen 

gefangen genommen, wie eine Ziege 

ins Dorf getrieben und dort 16 Stun-

den ohne Wasser und ohne Zugang zu 

einer Toilette eingesperrt. Ein Teil 

seiner Habseligkeiten wurde ihm ab-

genommen und am nächsten Tag ver-

trieb man ihn in Richtung Flusstal des 

Rio Sta. Rosa. Es spricht für den un-

Bild 11: Sulcorebutia arenacea var. candiae 

HJ942/Ge5 von dem Berghang oberhalb des 

Rio Sta. Rosa 

Bild 12: Sulcorebutia arenacea var. densispina 

HJ1289 am Fundort   (Foto: H. Jucker) 

Bild 13: Von zweifarbigen, gebogenen Dornen 

eingehüllte Pflanze von Sulcorebutia arenacea 

var. densispina HJ 1289  (Foto: H. Jucker) 

Bild 14: Sulcorebutia arenacea var. densispina 

HJ 1289 – Standortpflanze mit gelben Dornen 

im Neutrieb     (Foto: H. Jucker) 



glaublichen Wagemut des Wanderers, 

dass er schon wenige 100 m unterhalb 

des Dorfes, als er Sulcorebutien sah, 

anhielt, um diese Pflanzen (HJ941, 

HJ942) zu fotografieren, genau zu 

studieren und auch ein paar Samen zu 

sammeln. Aus diesen Samen sind 

inzwischen die tollsten Sulcorebutia 

arenacea var. candiae (HJ942) 

entstanden, die ich kenne. Sie haben 

eine wunderschöne lange und dichte, 

gelbe, teilweise abstehende Bedor-

nung, die sie aus einer Gruppe Can-

diaes deutlich herausragen lässt. 

 Erst 8 Jahre später, 2010, kehrte H. 

Jucker zurück ins Ayopaya-Gebiet. Er 

hatte sich vorgenommen, den 

Bergkamm nördlich des Rio Sacam-

baya zu erkunden. Dies ist praktisch 

die Fortsetzung seines Weges von 

2002 zu den Fundorten von HJ939 

und HJ940. Der nördliche Bergzug ist 

allerdings bis fast 4500 m hoch und 

offensichtlich sehr trocken und karg. 

Sulcorebutien gab es leider nirgend-

wo, weshalb sich H. Jucker entschied, 

nach Osten in Richtung Cotacajes ab-

zusteigen. In der Umgebung von Co-

tacajes sollten ja auch die Typstan-

dorte von Rebutia (Sulcorebutia) me-

Bild 15: Sulcorebutia arenacea var. densispina 

HJ1289 die ihrem Namen alle Ehre macht  

       (Foto: H. Jucker) 

Bild 16: Sulcorebutia arenacea var. densispina 

HJ1289 mit dichtstehenden weißlichen Dor-

nen       (Foto: H. Jucker) 

Bild 17: Eine sehr auffällige Sulcorebutia are-

nacea var. densispina HJ1289 mit pectinaten 

rotbraunen Dornen    (Foto: H. Jucker) 

Bild 18: Hellgelb bedornte Sulcorebutia are-

nacea var. densispina HJ1289/Ge1 – solche 

Pflanzen hat auch Ritter gefunden 



nesesii und glomeriseta sein, die er 

allerdings mangels Informationen 

nicht fand. In den folgenden Tagen 

entschied sich H. Jucker zum Rio Ne-

gro zu laufen. Auf dem Weg dorthin 

fand er eine Sulcorebutia-Population 

(HJ 1289), die vielleicht die schönste 

ist, die man im Ayopayagebiet bisher 

Bild 19: Große, schwarz bedornte Pflanze von 

Sulcorebutia spec./var. nov. HJ1290a 

       (Foto: H. Jucker) 

Bild 20: Sulcorebutia arenacea fa. HJ1290 – 

dieses anliegend und hell bedornte Exemplar 

fand H. Jucker in der direkten Nachbarschaft 

zu HJ1290a     (Foto: H. Jucker) 

Bild 21: Sulcorebutia spec./var. nov. HJ1290a/

Ge1 – ein vierjähriger Sämling mit orangefar-

benen Blüten 

Bild 22: Sulcorebutia spec./var. nov. HJ1290a/

Ge3 mit braunen Dornen und gelber Blüte 

  Sulcorebutia arenacea (Cárd.) Ritter var. densispina Gertel & Jucker 

 Differs from Sulcorebutia arenacea (Cárd.) Ritter var. arenacea by its much lon-

ger, very dense spination. The colour of the spines varies from almost white to yel-

low, brownish and reddish. Flowers and seeds are more or less like the species. 

 Typus. Bolivien, Dept. La Paz, Prov. Inquisivi, Cotacajes - Rio Negro, 2380 m – 

HJ 1289 from seed collected Nov. 26th 2010 (Holotypus LPB, Isotypus WU). 

 Unterscheidet sich von Sulcorebutia arenacea var. arenacea durch ihre we-

sentlich längere, dichte Bedornung. Die Dornenfarbe variiert von fast weiß über gelb, 

bräunlich bis rötlich. Blüten und Samen sind mehr oder weniger wie bei der Art. 



gefunden hat. John Carr (2014), der 

2013 mit J. de Vries unterwegs war, 

berichtete kürzlich ebenfalls über die-

sen Fundort. Es bestehen kaum Zwei-

fel, dass auch diese Pflanzen der Lei-

tart dieser Region, Sulcorebutia are-

nacea zuzuordnen sind, aber sie un-

terscheiden sich doch so deutlich von 

ihr und auch von den anderen Va-

rietäten der weiteren Umgebung, dass 

wir der Meinung sind, sie sollte durch 

einen Namen im Rang einer Varietät 

fixiert werden (die Beschreibung er-

folgte in Succulenta Heft 1/2015). 

 Am Rio Negro angekommen, wan-

derte H. Jucker den Oberlauf des 

Flusses entlang, bis er eine geeignete 

Stelle fand, aus diesem Flussbett he-

rauszukommen. Kaum hatte er begon-

nen, den extrem steilen Schotterhang 

hinaufzuklettern, fand er in 1500 m 

Höhe wieder Sulcorebutien, die auf 

den ersten Blick nicht gerade sensatio-

nell aussahen. Da der Anstieg extrem 

steil und beschwerlich war, konnte er 

nicht besonders intensiv suchen. Le-

diglich 4 oder 5 Pflanzen, die an sei-

nem Weg standen, konnten fotogra-

Bild 23: Sulcorebutia spec./var. nov. HJ 

1290a/Ge5 mit sehr großer hellgelber Blüte 
Bild 24: Sulcorebutia arenacea fa. HJ 1290/

Ge1 zeigt an einigen der unteren Areolen 

einen nach oben gebogenen Mitteldorn – sehr 

ungewöhnlich für S. arenacea–Verwandte 

Bild 25: Sulcorebutia arenacea fa. HJ 1290 mit 

gleichmäßiger, pectinater Bedornung und 

orangefarbener Blüte 

Bild 26: Sulcorebutia arenacea fa. HJ 1291/

Ge2 – eine Form die man zu S. candiae stel-

len möchte 



fiert und auf Samen abgesucht wer-

den. Aus diesen Samen entwickelte 

sich Erstaunliches. Etwa 20% der 

Sämlinge erinnerten sehr stark an Sul-

corebutia arenacea var. arenacea (HJ 

1290), der Rest entwickelte sich deu-

tlich anders (HJ 1290a). Die Pflan-

zenkörper präsentierten sich dunkel-

grün bis fast schwarz, und auch die 

recht lockere Bedornung ist bei vielen 

Pflanzen zumindest im Neutrieb 

schwarz, später vergrauend. Das war 

schon etwas erstaunlich, weil die am 

Standort fotografierten Pflanzen alle 

mehr oder weniger grün aussahen. 

Nur bei einer der beobachteten Sulcos 

lässt sich nichts zur Körperfarbe sa-

gen, weil die dichte Bedornung das 

nicht erkennen lässt. Andererseits sind 

das aber die Pflanzen, denen man am 

ehesten eine gewisse Ähnlichkeit mit 

Sulcorebutia arenacea v. arenacea 

nachsagen könnte. Wir haben also 

auch hier wieder ein Problem, wie 

weiter oben berichtet. Von den Stan-

dortbeobachtungen lässt sich nur sehr 

begrenzt etwas über das tatsächliche 

Aussehen der Pflanzen sagen. Wir 

hatten zuerst geplant, HJ 1290a schon 

in dieser Veröffentlichung ebenfalls 

als neue Varietät von Sulcorebutia 

arenacea zu beschreiben, verschieben 

das aber in die Zukunft. Es muss 

zuerst einmal geklärt werden, wie sich 

die beiden recht unterschiedlichen 

Pflanzentypen dieses Standortes weiter 

entwickeln. Noch nicht abgeschlossen 

sind auch unsere Untersuchungen der 

Nachkommenschaft. Zu diesem Zweck 

wurden in diesem Sommer HJ 1290 

und HJ 1290a unter kontrollierten 

Bedingungen separat bestäubt. Nun 

bleibt abzuwarten, was aus den 

entsprechenden Samen herauskommt. 

Die Frage ist: handelt es sich an 

diesem Standort um zwei völlig unter-

schiedliche Pflanzen oder eventuell 

um einen Hybridenschwarm? Leider 

lässt sich heute nicht mehr genau 

nachvollziehen, von welchen der am 

Fundort beobachteten Pflanzen die 

jeweiligen Samen stammen. 

Bild 27: Sulcorebutia arenacea fa. HJ 1291 – 

mit kralligen Dornen und herrlich goldgelber 

Blüte 

Bild 28: Sulcorebutia arenacea var. candiae 

HJ 1292/Ge5 – deutlich zu erkennen, wie sich 

der Orangeton mit dem Alter der Blüte nach 

gelb verändert. 



 Ebenso wenig ist zu klären, ob die 

wenigen Pflanzen mehr oder weniger 

dicht beieinander auf einer Höhe stan-

den, oder ob sie im Verlauf des Aufs-

tiegs eher weit voneinander entfernt 

gefunden worden sind. Wie ich 

(Gertel 2008) das früher schon bei 

Sulcorebutia tiraquensis v. renatae 

untersucht habe, möchten wir wissen, 

ob aus den Samen von HJ 1290 auch 

Sämlinge mit dem Aussehen von HJ 

1290a herauskommen und umgekehrt. 

Fest steht allerdings schon jetzt, dass 

H. Jucker eine tolle Sulcopopulation 

entdeckt hat, durch die wir aufregende 

neue Pflanzen in unsere Sammlungen 

bekommen haben. 

 Beim weiteren Aufstieg über die-

sen Berghang fand H. Jucker ab einer 

gewissen Höhe wieder eher vertraute 

Sulcorebutien. HJ 1291 und noch 

mehr HJ 1292 sind der früher gefun-

denen HJ 939 sehr ähnlich. HJ 1291 

ist teilweise noch relativ kurz bedornt 

und der 1000 m tiefer gefundenen Po-

pulation HJ 1290 recht ähnlich. HJ 

1292 ist länger bedornt und von HJ 

939 nicht mehr zu unterscheiden. Wen 

wundert das, liegen doch die letzten 

beiden Fundorte nur etwas mehr als 1 

km auseinander. 

 Diese Erkenntnisse legen natürlich 

den Verdacht nahe, dass wir hier eine 

höhenabhänge Entwicklungslinie se-

hen, die fast am Flussufer beginnt mit 

kurzdornigen Sulcorebutia arenacea-

ähnlichen Formen, die weiter oben, in 

immer länger bedornte Typen über-

geht. Andererseits bedeutet das aber 

auch, dass die dunklen Typen (HJ 

1290a) nicht in diese Linie passen. 

Wie man das systematisch und taxo-

nomisch zu bewerten hat, bleibt vo-

rerst offen. 

 Durch die Funde dieser beiden 

Reisen haben wir ein ziemlich umfas-

sendes Bild aus diesem kleinen 

Ausschnitt des Ayopayagebietes – 

Mündungsgebiet Rio Negro – Rio 

Sacambaya. Wir konnten eine neue 

Varietät beschreiben, und es erwarten 

uns noch einige offene Fragen. Es 

wird also zu einem späteren Zeitpunkt 

noch einmal über diese Sulcorebutien 

zu berichten sein. 
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Bild 29: Sulcorebutia arenacea var. candiae 

HJ 1292/Ge3 vom Ufer der Laguna Pampa 
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